
Dr Schiwago der Lebendige‘
GALINA RKENKOPF

Die Verleihung des Nobelpreises Boris Pasternak un die dadurch
gelöste Diffamierung des Dichters SECLNEIN Land 1sT Deutschland. VOL-

wiegend qals polıtische Sensation aufgefaßt worden Sie hat EIN1SE ZUSATZ-
liche un unverbindliche Wiederholungen der Worte ‚„„‚dichterische
Freiheit“ un „Demokratie” hervorgerufen unden Zitatenschatz der antı-
kommunistischen Propaganda CIN1SC Sätze bereichert. Indes sınd das Kr-
scheinen des Buches un: die darın enthaltene Aussage des Dichters etwas viel
Bedeutenderes un U, Kınmaliges, bisher nicht Dagewesenes; S1C sind keine
Sensation, siIC sind e1in Kreignis.

Nichts Krstmaliges ist allerdings das Erscheinen ı Ausland: viele Werke
bedeutender Russen wurden ı früheren Zeiten zuerst Ausland veröffent-
licht, lange bevor S1C Rufiland selhbst gedruckt werden durften. Man braucht
LU auf die revolutionären Ahnen des Bolschewismus un: ayt Lenin selbst
hinzuweisen, aber auch auft Tschadajew, ChomJjakow un Solowjew.

Vielmehr mMu Man, die Behauptung VO der Finmaligkeit des Wreig-
N1SSES erhärten, ZWC1 Tatsachen möglichst klar den Bliek bekommen :
die konkrete Siıtuation des Dichters un!: die SCIHEIN Werk enthaltene Aus-
Sa5C

.

Boris Leonidowitsch Pasternak (geb 11 ist eın Novum
der russischen L ıteratur Der bekannte ILiterarhistoriker JTeb Struve, dessen
grundlegendes Werk VOL CINLSCL Zeit eutscher Übertragung erschienen
Ist („Geschichte der Sowjetliteratur Viünchen 1957 die ursprüngliche
englische Fassung wurde bereıits vorher I3 Französische uınd 10585 Chinesische
übersetzt), nenn Pasternak den „zweıfellos bedeutendsten untier den leben-
den sowjetischen Dichtern“‘ (a . 212) Dieses Urteil aus dem Mund
der besten Kenner der NeUeEerenNn russischen Liıteratur wurde lange OLr dem
Bekanntwerden des Komans ausgesprochen.

VWie viele der bedeutenden russischen Schriftsteller un: Dichter ıst Paster-
nak ZU KRepräsentanten russischer Kultur geworden, ohne dem Volksstamm
der Großrussen anzugehören (Die erstaunlich Jange Reihe der großen Hus-
SCH, deren Ahnen anderen Völkern angehörten, beginnt schon be1l Puschkin,
der mütterhlicherseıts VO ‚„Mohren Peters des Grolßen®‘ Hannibal abstammt
un: SETIZ SICH ber Lermontow schottische Ahnen, Dostojewskı polni-

Der Name Schıiwago gehört em Stammwort sch1vo], der Lebendige,
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sche Vorfahren, Gogol — .Ukrainer, Herzen Halbdeutscher, Blo dessen
Vater Pole WAar, bis dem unter UunNns weilenden russischen Philosophen We-
dor Stepun Tort.) Ks wWäare möglich, da{fß die Iruchtbare Spannung un: die
Vollendung der Form auftf dieser Grundlage ıin esonderem Ma{fß ZUIMN Aus-
druck gelangen. Pasternaks Vater, Leonid Ussipowitsch Pasternak bis
1945 War CIM bekannter russischer Maler jüdischer Abstammung, der
Hause Lev Tolstois verkehrt un mehrere Von dessen Büchern illustriert
hatte uch Kılke wurde bei SCLiHNEIN Aufenthalt Moskanu VoO Leonid Paster-
nak gemalt un ahm später Anteil den literarischen Anfängen des Soh-
DNES, er Vater ist nach zweimaliger Kmigration, 1921 aus Rudliland un 1933
Qus Deutschland, Kingland gestorben. Die Multter des Dichters, Kosalıja
Ossipowna, geb Kaufman auch keine Russin War ausgebildete Pia-
nıstin, 13881 selhbst studierte anfänglich Musik Der berühmte russische
Komponist Skrjabin, der den Freunden des Hauses gehörte, erkannte bei
dem iJUNSCH Menschen nıcht DUr must:kalische begabung, sondern auch „„ELWAaS
ungleich Größeres, die Fähigkeit der Musik mitzureden“‘ (siehe Paster-
nak Geleitbrief öln un Berlin 19538 Kiepenheuer, 22) „JIch liebte die
Musik ber alles der Weit, un Skrjabin 8081 eisten schreibt Pasternak

SC1NETr autobiographischen S kizze (a o 19) och wıdmete sich bald,
wohl sSseC1INer Kignung ZUM Komponisten zweifelnd, dem Studium der
Philosophie der Moskauer Universität ihm auch die Namen der zeıt-
genössischen Philosophen, WIC Bergson, Cohen, Husser] bekannt wurden

Mit D° Jahren reiste ach Deutschland (für 200 Rubel die Vlutter
mıf Klavierunterricht verdient hatte un die auch tTür e1INe Italienfahrt TCe1-

chensollten!), hbe1i Cohen Marburg studieren. ort arbeitete
den Seminaren VO  - Cohen und Hartmann mıt, vornehmlich ber ant un
Leibniz. mu damals philosophische Begabung bewiesen haben:
ennn Cohen riet ihm, Philosophie als Beruf wählen Jedoch bewirkte die
iNNeTre Erschütterung unerwiderten Jugendliebe C1L1UC plötzliche ‚„Ent
Jadung Überfülle VO  — Versen un damit EC1INe6 nochmalige Wen-
dung VO der Philosophie ZU Dichtung Kurz VOL Beginn des ersien Welt-
krieges kehrte ach Moskau zurück un veröftentlichte bereits mıT VI|

undzwanzig Jahren den ersten Gedichtband mıt dem bizarren Titel „Der
Zwilling ı der Wolke*® In SC1LHECIN dichterischen Anfängen stand Pasternak,
außer dem un die nachfolgende (zeneration selbstverständlich beherr-
schenden Einflu{£ VOoO  e Blok der futuristischen Strömung nahe, deren he-
kanntester Vertreter Majakowskı wurde (der sich 1930 Rufßland erschos-
SCIH hat) Bıs den dreißiger Jahren, als allmählich die große Uniftormie-
run  5  I3 der Kunst Sowjetrußland einsetzte, veröffentlichte mehrere (Ge-
dicht- un! Prosawerke (deren Auswahl leider LUr englischer Sprache VOLI'-

liegt) In den etzten ZAWOC1L Jahrzehnten hat der Dichter fast 1Ur Übersetzun-
CN veröffentlicht darunter sınd aber gewaltige Leistungen, wW1e6 die
Übersetzung des Waust CIN1ISCF der wichtigsten Shakespeare Dramen
Ferner verfaflite Übersetzungen aus der Dichtung der Völker der Dowjet-
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un1on, VOr allem der Georgier. Nur wenige Seimer eigenen Gedichte sind in
den Jahren 1954 und 1956 in den sowjetrussischen Zeitschritften erschienen,
wurden aber VO  = der offiziellen Kritik durchweg mıt Mißbilligu_ng aut-
4  OMINCH.,

Ungeachtet dieser tändigen Älarmbereitscfiaft der wachsamen Obrigkeit
un des Wehlens jeglichem offiziellen Widerhall In der Oftentlichkeit E1 -
NesSs Landes schriebh acht Jahre lang dem unNns jetz geschenkten Werk
[D ıst sicher, da{fß Pasternak keinestalls die dramatische Art se1INeESs Abdrucks
vorausgesehen oder gewollt, sondern aufrichtig gehofft hatte, daß C5S, ebenso
W1€e das dichterisch viel schwächere, aber ebenfalls durchaus kritisch ein-
gestellte Werk Khrenburgs ‚„ Wenn das IDK Bricht“‚ ın seinem eigenen Land
erscheinen würde. Den Beweis hierfür jiefert U: , die sowjetische O{ffent-
hehkeit selbst mıiıt dem Abdruck der seiner Zeit erfolgten Absage der eit-
schrıft „Nowy] Mir®® (siehe Literaturnaja (saseta V. 25 1955 Die darın
angeführten Zatate lassen auf die Vollständigkeit des ihr VOoO Autor VOL-

gelegten 'Textes schließen. Keinesfalls ıst also die Absicht des Dichters
SCWESCH, „SCIN Land in den Augen des estens blofszustellen“®‘, wWw1e 6s ihm
jetzt vorgeworfen wird. IDie offizielle Reaktion qaut die ach glaubwürdiger
un inzwischen VO  ; kompetenter Seite bestätigten Aussage des Dichters VO

ihm ungewollte Veröffentlichung esfen wWar zunächst das Totschweigen.
Birst die Verleihung des Nobelpreises entfesselte die Meute (Die nachfolgen-
den Zatate werden den Terminus für diese eines großen Landes völlig
würdige „Kritik” durchaus rechtfertigen.)

mehreren Ausgaben der Sowjetpresse wurde Boris Pasternak öffentlich
angeprangertl; der sowjetische Schriftstellerverband schlo{fß ihn aus seinen
Reihen aus un beantragte seine Ausweisung ZUiN der ein weiteres
Schicksal bleibt dem FErmessen der sowjetischen Machthaber anheimgestellt.
Um aber den Leser mıiıt der Aufnahme der Verleihung der höchsten Aus-
zeichnung, die die Weltöffentlichkeit vergeben hat, 1ım Lande des Aus-
gezeichneten selbst bekannt machen, sSe1 1eTr eine Sanz kleine Blütenlese
angeführt. (Die folgenden /itate sind einer einzigen Nummer der Literatur-
naja (saseta V. 11 1958 entnommen):
Die Dollversammlung der Moskauer Schrıifitsteller: .. aber damit War das inoralisch-
polıtische Absınken des Verleumders noch nıcht vollendet . . als für das schmutzıge
Pamphlet ‚Dr Schiwago' der Nobelpreıs gewährt wurde hat Pasternak ein Dankes-
telegramm für dieses hingeworfene Almosen der Weinde geschickt, hat die Hand nach den
dreißig Silberlingen ausgestreckt Die Versammlung wendet sich z88! dıe Kegierung mıiıt
der Bıtte, dem Verräter B. Pasternak die sowjetische Bürgerschaft abzuerkennen. Keın
ehrlicher Mensch, keıin Schriftsteller, keıner, dem dıe Ideale des Fortschritts und des Friıe-
ens euer sınd, WIT ıhm 16 die Hand eben, einem Mann, der sein Vaterlané und Se1IN
olk Verraten hat 10S
Eugen Kapp, Dolksschauspieler der Tallınn: ‚„Mit Zorn und Empörung ertuhr 1C.
dıe verbrecherische Tat VO Pasternak, der Se1nNn schnödes Pamphliet ıns Ausland VOGI-

kauft hat
Wassiljew., Arbeiter, Stalingrad: Pasternak ist kein Schrif£tsteller. sondern eın W eıfs-
gardıst Was ist denn das für ein urm ıIn der Pfütze be1ı Pasternak? Wie belı einem
Frosch 1m Sump{f Der Frosch INaS unzufrieden SEeEiN und quakt. Ich ber habe qals Bau-
arbeıter keine Zeıt; darauft A hören. Wır haben was anderes tun. Neın, 1C. habe Paster-
nak n1ı€e gelesen. Aber IC we1  E hne Frösche geht der Lateratur besser
A. Dubinskij, Ingenieur, Kıew: Was den fr?schgebackenen Laureat Pasternak be-

16* 43



Galina Berkenkopf
\ f

trıfft. der Ehre undseıin (G(ewIissen besudelt hat, werdeniındie Sowjetmenschennıt Verachtung denjenigen zuzählen, die sıch bıllig vérkaufen ö
Untauglichkeit aut dem Müllhaufen!*‘

‚ 5ein Platz ist

Mamontow, Arbeıter, Moskau: 29 . Pasternak ist  a jetzt weithin als 088 Judas bekannt SC-
Aus dieser.Pfütze schlecken.
worden. La{ßt diesen Verräter aAaUuSs Wult on Galle überfließen, laßt dıe Herren Kapıtalisten6°C

Man staunt ber die bilderreiche Lösung dieser „echt volksdemokratischen‘“‘
Aufgabe:eLwas verdammen INUSSCH, w as Nan nıcht kennen darf! Es ıst
wichtig, diese Beispiele AUs> dem Wutgeheul der „Neuen Klasse
auf siıch wirken lassen. ber Ist auch wichtig, darauf hinzuweisen, daflß
untier dem Anathem des Schriftstellerverbandes CINLSE Namen un: Va
der bedeutendsten un: größten sowjetischen Schritftsteller fehlen. Dieses
Schweigen bedeutet sehr viel mehr als das oben zitierte Kmpörungsgeschrei.
In diesem Zusammenhang lohnt sich auch, auf die vorhin erwähnte Be-
sprechung des Romans durch die Zeitschrift „Nowy] Mir*®® hinzuweisen (Lite-
raturnaja (Gaseta W 2!' weiıl S1IC die CINZISE Ouelle 1st, die als
S11 Kritik des Werkes innerhalb der Sowjetunion bezeichnen ann. Kıs wırd
dort ausdrücklich gesagl, dali: nıcht die literarische Qualität des bBuches., S0UO1M-
ern SC1IIL Ideengehalt abzulehnen SCI,. Grund gipfelt die Ablehnung i
Begritf der Person ährend der eld des KRomans, CIn rzt wortlos
Pflicht erfüllt un den Nächsten hilft wobei diese Nächsten ZUeEersSt die iıhm
anvertraute Hamilie, ann die Kranken un Verwundeten sınd wıird ihm
vorgewor(fen, solle sıch die Menschheit kümmern, nicht sich un

Familie; während Werk lebt, das Aaus der KErfahrung des Lei-
des un: des Todes, des Kosmischen un: des Transzendenten er 1NCUC,
spontan un: Ireudig aufgenommene Impulse Zzu Schöpferischen empfängt,
wird ihm ZU Vorwurf gemacht, solle sich für Ideen entscheiden un: die-
SCNMN Ideen leben Außerdem wırd derDichter der Kritik aln Volk, NCSa-
tiven Finstellung diesem un: dessen Laten beschuldigt. Im wesentTt-
lichen hat der Dichter diese Auseinandersetzungbereits selbst SCLNECIN
Werk vVvOorWCSSCHOMMEN ; ennn gerade ı der Gegenüberstellung des Lebens
un! der ‚„L1deen‘‘, des Menschen un: ‚„„der Menschheit“‘, besteht C1Ne6 der VIC-
len Spannungen des Romans Aber ı besitzt deren mehr. uch ist dıe
Kritik Sar nıcht der wichtigste Blickpunkt des Buches, und WITr tun ihm fast

unrecht WIC Kritiker aus3 NOWY] Mir*®‚ WENN WLr vornehm-
lich als Kritik Bolschewismus sehen. Seine Bedeutung ist sechr jel größer;
S1C liegt ı Konstruktiven, nıcht ı der Kritik, un ıst überhaupt nıicht auf
dem Gebiet der Publizistik suchen

-

An der WECNILSCH Tage ach der Verleihung des Nobelpreises, zx0l

denen die westlichen Journalisten den Dichter sprechen konnten. sagte er

selbst, habe mıiıt dem Werk C1116 bleibende Leistung schaffen un C111

Zeugnis ablegen wollen. So aten WÄIir gut, bei UuUuNseTrer Betrachtung des RO-
INanls VO SCIHNEN Worten auszugehen.

SCINEIN KRoman hat Boris Pasternak ı der 1at C1iNne bleibende Leistung
D4A4
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geschaffen. Allein die dichterischen Qualitäten des Werkes (dessen deutsche
Übersetzung leider och CINILSC ünsche offen ä1St un VOL allem dıe grolse
Schönheit der Gedichte Schlußteil kaum spürbar macht) sichern iıhm

der wichtigsten Plätzei der russischen I iıteratur 16565 ahrhunderts.
Die Sprache knistert förmlich VoO blitzartigen Entladungen NCUCT, unerhör-
ter Bilder;: Schilderungen des Sommergewitters, des Schneesturmes, der
Sommernacht, des verschneiten Waldes stehen der Sprache un

Zeıt denen VOoO  an Puschkin un: Gogol nicht wesentlich ach. Sie gehören
den größten Literarischen Schönheiten des VWerkes. Die Komposition ist be1
aller epischen VWeıte VOoONL großer dramatischer Spannung: geheime Verbin-
dungsfäden, sinnbildliche KEntsprechungen führen wieder die
Hauptgestalten heran un lassen keine unverbindliche (Genre- un!: Detaik-
malereı auıtkommen. uch dort, dıe Hauptpersonen e1INe Zeitlang VO

aufgewühlten Meer des Bürgerkrieges, der Partisanenarmee, verdeckt un
überspült werden, bleiben dıe Kindringlichkeit, die metaphysische Erftiüllt-
heıit, die Echtheit un Kinmaligkeit der Dialoge, der Humor den
wunderbaren Kapıteln AUS dem zehnten eil „Auf der großen Straße*‘ ‚„„Der
Heerbann des Waldes‘°, ‚„ie verzuckerte Eberesche‘‘2,

Die seilten nachlassende Spannung des Werkes hat aber och C1i11C tiefere
Ursache 1st die zeitgenössischen Schrifttum aum solchen
Ma{flß anzutreffende Menschlichkeit die Liebe, Tod un: Schuld weder intel-
lektualistisch un! m1T Hilfe der Psychoanalyse, och TEn sensualistisch un:
punktuell schildert auch wEenll überall geheime Zeichen, Sinnbilder, KEnt-
sprechungen aufleuchten. {)Das Buch hat eIiwas VOoO  — machtvollen Strom,
der C11I1C un ruhende Mıtte besitzt, C111 Aufatmen ı Transzendenten.

och ıst die große dichterische Leistung, die mıt allen Mitteln PC1-

Ien, VO Irühen Manılierismus des Dichters befreiten Kunst vollbracht wurde,
9838  —_ C11I11C6 für den westlichen Leser nıcht die wichtigste Seite des Kreig-
115S6S. Die ZWEITE Seite 1sT das VoO Dichter damıiıt abgelegte Zeugnis. Dieses
Zeugni1s hat TEL Aspekte, dıe WIeC rel Schichten VO AÄußeren ı1115 Innere
hineindringen.

Die äußerste Schicht gehört och nıicht dem eigentlichen Zeugni1s ail,; enn
SI C ıst ungewollt un ergibt sich AauUuSs dem Zusammenprall des Werkes mıt
der Gesellschaftt deren Mıtte der Dichter lebt Sie ıst aber nıcht miıinder
eindrucksvoll qals das eigentliche Zeugnis des Dichters. Die grob schimpfende
Verleumdungskampagne, die der Erfole des Werkes entftfesselt hat, zeigt die
fürchterliche Unduldsamkeit des „‚ITreiesten un tortschrittlichsten®‘ SOW] ei-
Taates einmal wiıieder ı188 prägnanten un!: ergreifenden Weise, da{fß
C1nNn Man el Anteilnahme Schicksal des Dichters, 1e 1ja jedes Zeugnis
erheischt, als schuldhaft erscheinen au 3,

ber SCI11 Zeugn1s hat weıtere., VO  an iıhm gewollte, mehr och VoO  am}

Die Kapitelüberschrıiften unddıe nachfolgenden Zaıtate sıind hiıer AU: der russtschen
Ausgabe des Romans, Mailand 1958, übersetzt,; wohel al 1N€ möglıchst grolse YTexttreue,
nıcht aut dıe Eindeutschung, Wert gelegt wurde. Die Seitenzahlen sind jedoch der deut-
schen hel Fischer Frankfurt erschienenen Ausgabe entnommen.
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ıhm gewagte Aspekte, gewagt auch tieferen INn Das Wagnis
Zeugnisses besteht Ja nıicht Ablegen VOT der Otltfentlichkeit obwohl
auch dieses der konkreten Situation des Dichters durchaus der tieferen
Bedeutung des Zeugnisses, em Martyrium entspricht Eın Zeugnis
vollen INn des Wortes wırd darüber hinaus VOLT Instanz abgelegt die
höher 1ST als die menschliche Gesellschaft, deren Funktion die Offentlichkeit
ist, nämlich Vor der Wahrheit MmMas diese als allgemeine Forderung oder
als personale Wahrheit aufgefalst werden. Einem solchen Zeugnis gehören
die beiden ı Tolgenden betrachtendenAussagen des Dichters

Die erste ist Auseinandersetzung mıL dem geschichtlichen Ereignis,
das das eigentliche '"Thema des VWerkes 1st der bolschewistischen Revolu-
t1on Denn IC 1st das Thema dieser Fuge, auch das Leben un: die
Liebe der Hauptgestalt och eindrucksvollen Kontrapunkt bilden
un!: miıt och jel Zartheit Schönheit und Kindringlichkeit erklingen
Dieser Aspekt des Zeugnisses 1st aufßerordentlich wichtig wird 6S doch
ach der reichen Krfahrung langen, durch grolse Gaben des Geistes und
des Herzens ı esonderem Ma{fß aufnahmefähigen Liebens abgelegt. Als all-
SCHICLNE Kinleitung scheint INır hier GI1n kleiner Satz wichtig: „Und Ruls-

GGland |vor der Revolution | auch e1in JUNSC5S Mädchen SCWESCH >
Damit ist ohl das Unberührte, das Geborgensein den alten ()rd-

NUNSCH ZU Ausdruck gebracht Die Revolution kam aber nicht VO

gefähr oder durch Iremde, ose Gewalt. Nein, S1C ‚entriß sich ungewollit,
wWwW16e C1iN allzulange zurückgedrängter Seufzer‘‘ (173 „Das Mütterchen RulsS-
and ist VO  - der Stelle gerückt, IMNas nicht mehr stehenbleiben, 6S schreitet
un: annn sich nıcht tun damit, redet un kann nıcht aufhören nd
6S reden nıcht DUr die Menschen allein Bäume un Sterne sind ZU.

gekommen un: reden miıteinander, philosophieren die Blumen der Nacht
und sTteinerne Häuser halten Versammlungen Ktwas N dem Kvangelium IST
daran, nıcht wahr? VWie den Zeiten der Apostel“‘ Unwillkürlich
denkt 11a  a ‚„die Zwoölf*® VO  zn Blok mı1ıt dem der Revoalution voranschrei-
tenden Christus, Ur ist das Bild be1 Pasternak jel behutsamer, echter, hat
SAr nıchts Theatralisches Pasternak versteht CS, die Hilflosigkeit das Aus-
geliefertsein der Gegner un Opfer der KRevolution, WI16 des mıt wen1gen
Strichen gezeichneten etzten Zaren oder des harmlosen ı1JULLSCH Kommissars
Hinz, mıt derselben Menschlichkeit und Unvoreingenommenheit ZCISCH
WIC das Schicksal ihrer Henker, Antipow--Strelnikow. Man müßlßte auft
Dostojewski zurückgehen, bei aller Unerbittlichkeit i Aufzeigen der

Gewissen un: ITranszendenten liegenden Gegensätze eEiINe solche
Wärme, Cc1inNn solches Aufspüren einzelner versöhnender Züge auch bei der
Schilderung der (Gestalten WIC des ver :ı  1erten Pamphil Palych oder des Partı-
sanenhäuptlings Liveri1] tinden ein Zeugnis, sSsoweiıit das große T’hema
des Werkes NEZaLLV darstellt ist NIC den Menschen gerichtet hat
keine CINZISC (Gestalt des ‚‚ dowjetmenschen negalıv gezeichnet WIE etwa
Ehrenburg SC1INEM „glimpflich abgelaufenen“‘ Tauwetter getan hat
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Pästei‘naks Eifiwände i‘ichtefi sich kaum gegen die ’Meilschen4 nur gegen
die Lehre Da gerade diese Seiten des Buches bisher meiısten zıtiert WOT'-

den sind, können WITr sS1eE 1ler ziemlich Urz und ommentarlos fassen — die

Auszüge selbst ‚„Der Marxismus kann sich wen1g beherr-
schen, eine Wissenschaft Tı se1IN. Die Wissenschaften sind ausgewOßCN.
Marxismus un Objektivität? Ich kenne keine Strömung, die in sich VeTr-

SDONNCH un VoO  — den Tatsachen weıt entfernt ıst w1e€e der Marxısmus. Kın

jeder ra SONS Dorge darum, sich selbst durch Erfahrung berichtigen,
die Männer der Macht aber wenden sich mit aller Gewalt VOo  — der ahr-
heıt ab, der Fabel von der eigenen Unfehlbarkeit willen. Die Politik
sagt mMI1r nıchts. Ich Inas keine Menschen, denen die Woahrheit gleichgültig
iste. (310 995  1€ eigenmächtigen Gewalthaber der Revolution sind fürchter-
lich nicht als Bösewichter, sondern als Mechanismen ohne Steuerung, als

entgleiste Maschinen”“ ‚„Lrstens begeistern mich die Ideen der all-
gemeiınen Vollkommenheit nicht, So w1e€e mäan S1€ seit dem Oktober versteht.
Ziweilitens ıst das alles och lange nıcht durchgeführt, un allein für das (3e:
rede darüber hat Inall mıiıt solchen Strömen Vo Blut bezahlt, dafß der 7Zweck
wohl die Mittel nıcht rechtfertigt. Drittens, und das ist das Wichtigste, wennb<

1iCc. VOoO der Umformung des Lebens höre, verliere 1C. die Fassung und VeL-

zweifle. Die Umformung des Lebens! w[0) können 1Ur Menschen sprechen,
die vielleicht auch miıt vielen assern gewaschen SIN  d,; die aber nı€e das |
ben erkannt, n1ıe seinen Geist, seine Seele gespürt haben Für S16 ist die Kxi-
STENZ ein Haufen Rohmaterial, der nicht durch ihre Berührung veredelt ist,
der ihre Bearbeitung braucht. ])Das Leben ist aber nıe Material, nıe Materie‚
Hs ist selbst, wenn Sie wissen wollen, ein sich ständig erneuerndes, sich stän-

dig umarbeitendes Prinzıp, tormt und wandelt sich ew1g selbst um,
steht selbst himmelhoch über UNSeCIrCIl borniıerten Theorien“‘ „Die Ver-

herrlichung des Menschen ber die übrige Natur hinaus, das modische Getue
ihn un die Menschenanbetung hatten für S16 |den Helden un seine

Gefährtin } nichts Anziehendes. Die Grundsätze einer faischen Gesell-
schaftlichkeit, die zur Politik umgeformt wurde, schienen ıhnen ein jämmer-
liches Heimgewerbeerzeugnis seın un blieben ihnen unverständlich“®‘

„Ich bın jetz überzeugt, da er | der Krieg | schuld allem Wafrl,

allem späateren, unsere (GGeneratıon hıs jetzt treiffenden Unglück. Ich
erinnere mich gut die Kindheit. Ich habe och Aıe Zeit erlebt, als die Be-

griffe des friedlichen vergangenen Jahrhunderts ın Kraft Hs War

üblich, der Stimme der Vernunift irauen. Das, w as das CGewissen sagte,
galt qls natürlich un notwendig. \J)er 'Tod eiINSs Menschen durch die Hand
eines andern wäar eine Seltenheit, ein aunßerordentliches Ereignis. Und

plötzlich dieser Sprung aus einem friedlichen, unschuldigen Mafßhhalten in
Blut und Schreien hinein, ein Massenwahn iın der Vertierung des täglichen
un stündlichen, vom Gesetz sanktıonıerten un geprlesenen Totschlages.
Sicher rächt sich eLwAas immer ® Damals trat die Lüge aut in den LTUuS-

sischen La;iden. Das größte Unglück, die Wurze} des k_ommenden Bösen War
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der Verlust des Glaubens den VWert der CISENECN Meinung. Man bildete
sich C1IN, da{fß die eıit vorbei WAarL, der INa  —; den Kingebungen des GesPü_rsfür das Sittliche Tolgte, dafInan jetzt ı der all gemeinen Tonart SINSCH nd

Iremden, allen aufgezwungenen ‚Vorstellungen leben SSe. So begann
die Herrschaft der Phrase, zunächst der monarchistischen, danach der
revolutionären‘‘

Vielleicht sıcht IHan diesen gerade als typisch ausgewählten Zitaten A
wWwI1e sehr die Kritik des Diehters an der Revolution jeder Bosheit un „„Ver-
leumdung“‘ ermangelt, WI1€e sechr ihm darum geht, hinter die Oberfläche der
Erscheinungen schauen, die geschichtlichen un menschlichen Wurzeln
der VON ihm unerschrocken ausgesprochenen negatıven Seiten der Revolu-
tıon autizudecken. Die seelische Reinheit oder harmlose Jugendlichkeit der
WEN1LSCH VOoO ihm dargestellten Berufsrevolutionäre oder deren unverdient
schweres Schicksal der Zarenzeit, dıe erschreckende, gewaltige Schönheit
un: Lebensechtheit der blutigsten Bürgerkriegszenen i SC1INEIN Roman müÜüis-
ten jeden, dem nicht die böswillige Borniertheit un das ma{iilose Eigenlobder offtiziellen sowJetischen Presse sınd, VO der tiefen Menschlich-
keit, Unbestechlichkeit un:! Unvoreingenommenheit des Dichters überzeu-
SCH. Dieser zweiıte Aspekt SC111€S Zeugnisses die Ursprünge un die Folgen
SC1INES großen JIhemas, der KRevolution, darzulegen ist CeC1INe bedeutende
Leistung des Dıchters, un ZWar die Leistung Kpikers, dessen Aufgabe
darın mıft der Aufgabe des Historikers zusammentaällt und, KFalle des (se-
iingens,VO den beiden mıiıt denselben Mitteln bewältigt werden muß durch
die Intuition, das schöpferische Rekonstruieren der Vergangenheit un durch
deren Sinngebung.

Das Zeugnis Pasternaks hat aber och drıtten Aspekt. Dieser ist die
unmittelbare, persönliıche Aussage des Dichters, insoweit alsomehr subjek-
t1ver Natur, besitzt aber trotzdem C116 objektive Verbindlichkeit un dürfte
siıch vielleicht tür uns auf die Dauer als derwichtigste eNMN. Wir SDFa-
chen bereits VO der metaphysischen Ertülltheit des Werkes. Hs
wıird 19808 Zeit, EeLWAaSsS Genaueres darüber Sapeh.

Wir lassen Beginn wiederum CIN1ISC Texte folgen. „Von welchen Völ-
ern ann enn ı christlichen Zeitalter die ede sein Das sind._ ıja nıcht
Völker schlechthin, sondern bekehrte, verwandelte Völker, un geht alles
gerade diese Verwandlung, nıcht dieAÄreue ‘ den alten Grundlagen.
Denken WIT das Kvangelium .. Hs schlug VOT'®S wollt ihr auf e1INe C«
Weise existheren WIC 116 ZLUVOT', wollt ihr die Seligkeit des, Geistes? Und alle
nahmen en Vorschlag un: werden Jahrtausende lang davon 1n tem
gehalten. Als sagte, Reich Gottes gebe weder Hellenen noch Ju-
den, wollte enn DUr damit aussprechen, da{fß VOT ott allegleich sejen 4
Ne1ln, azu brauchte {al nıicht. das wußlßten schon Vor ihm die griechi-
schen Philosophen, die römischen Morallehrer, die Propheten des Alten un-
des ber sagte VOoO Herzen erdachten Weise des Hxi-
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stı1erens un Art des Zueinanderseins, die I8853 das Reich Gottes nenNnNntT,
gibt keine Völker, gibt Personen. Du sagtest eben, 6C1INE Tatsache SC

sinnlos, wWenNnn Ina  a} nıicht den Sinn hineinbringt. Das Christentum, das Myste-
1'1U111 der Person, istgerade dasjenige, das [11a11 die Tatsache hineinbrin-
SCH muß, damıiıt S1IC für den Menschen VOILl Bedeutung wird. Und WIL SDra-
chen von‘den Mittelmäßigen, die dem Leben un der Welt als (janzem nichts

haben, Vvon den zweitrangigen Kräften, die aus der Knge Nutzen
ziehen, daraus, da{flß die Zeit dıe Rede VO  S irgendeinem olk SCH, VO  —

züglich VO  . kleinen Volk, da{fß dieses leide, da{fß Ial darüber schwa-
teln un reden un! dem Miıtleid verdienen ann. |Jas Judentum ıst Sanz
und ungeteilt 611 Opfer dieser elementaren Gewalt. . .. Wıe konnte das SCn
schehen £ Dieses Fest, diese Errettung UK dem Teufelswerk des Durchschnitt-
ichen, dieser Flug hoch ber dıe geistige Armseligkeit des Alltags hinaus,
alles das wurde auft ihrer Krde geboren, hat iıhre Sprache gesprochen un
ihrem Stamme angehört. Und S1IC haben gesehen und gehört un: nicht da-
ach gegriffen ? Wie konnten S16e. 6116 Seele VOoO  en dieser verzehrenden Schön-
heit 138981 Kraft au  N ihrer Mitte wegzlıehen lassen, WIe konnten S1C denken,
da{1ß SIC neben deren Triumph un Herrschaft qals C116 leere Hülle dieses
unders bleiben werden, die einmal abgeworfen hat“ (147) ‚„Ich würde
Sapch, da{fß der Mensch aus ZW 6I Teilen hbesteht Aus ott un: aus dem Werk
Die Entwicklung des menschlichen (Geistes zertällt einzelne Taten VOo

ungeheurer Dauer.: Sie wurden VOIl Generationen verwirklicht und folgten
einander. So CI ‚Lat wWwWar Agypten, Griechenland, e1Ne6 'Tat War die
biblische Gotteserkenntnis derPropheten. I e zeitlich letzte dieser Taten,
cdıe noch durch nıchtsersetizt worden ıst, die durch die Inspiration
der Gegenwart vollbracht:wird ıst das Christentum“”® (490) „Ktwas hat
sich verschoben ı der Welt Zu Ende ist mıt KRom, mıt der Macht der
Quantität, miıt der durch die Waffen ErZWUNSCNCIL Pflicht, als Gesamtkopf-
zahl qls Gesamtbevölkerung: leben Führer un Völker gehören der Ver-
gangenheıt Die Person, die Predigt der Freiheit haben SIC abgelöst
Ein einzelnes Menschenleben 1stT Erzählung (zottes geworden, hat
durch SEINEN Inhalt den Raum des Weltalls erTtüllt. Wıe Hym-
IU  CN Verkündigungsfest heißt dam wollte ott werden un: hat gefehlt,

ist nıcht geworden,jetz aber wird ott Mensch, dam ott werden
lassen („zum Menschen wird Gott, aus dam ott schaffen“) ..

In der Sorge die Werktätigen, Mutterschutz, Kamp{f die
Profitherrschaft ıst UuUNSeTrT C Revolutionszeıt eLiLwas 1116 Dagewesenes, Unver-
geßliches, mıft lange, CWISbleibenden KErrungenschaften. Was aber die Kr-
kenntnis des Lebens, die Philosophie des Glücks angeht, die jetzt gelehrt
wird möchte INa einfach nıcht glauben, dafß ernst gemeıint ist,; 6111

lächerliches Überbleibsel des‚Vergangenen ist S1C, ]Diese Deklamationen über
Führer un Völker könnten unsSs den alttestamentlichen Zeiten der viceh-
weıdenden Stämme un Patriarchen zurückführen, wenNnn S16 die Kraft hät-
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ten, das Leben rückwärts leitenun die Geschichte ı Jahrtausende ZU-
rückzuwerfen. Zum Glück ist 1000018glich“

Als etztes Kapitel des Buches, als „Gedichte des Doktor Schiwago®®, hat
Pasternak füünfundzwanzig Gedichte veröffentlicht die dem Schönsten ı
der russischen Dichtung uUuNsSseres Jahrhunderts gehören. Und diesen Ge-
dichten, die durch ihre lyrische Substanz, das unmittelbare Strömen iıhrer
Musik die direkteste, durch keine epische Besinnung ıund Komposition g-
formte Aussage des Dichters darstellen, bekommen WITr den etzten, PCerSOoN-
lichen Aspekt des Zeugnisses klarsten den Blick Sie fangen mıt dem
Hamlet-Gedicht < das die furchtbare Einsamkeit mıtten untfer den trıum-
phierenden Pharisäern schildert:

35 Im fernen Widerhall
Fange ich auf das eschehen ImMeilinNner Lebenszeit
Die Finsternis der Nacht umstellt mich
Mit Tausenden auf mich gerichteten Theatergläsern.
Wenn möglich, bba Vater,
TLafß diesen Kelch INIL vorübergehen
ber die Handlung ist durchdacht
Und unentrinnbar das Ende des Weges
Ich bın allein, alles versinkt ı Pharisäertum ®° (617)

{)as Kapıtel endet mıt dem Gedicht Gethsemane. ber dieses Ende, die letz-
ten Zeilen des gesamten gewaltigen Werkes, spricht nicht mehr VOo  - der
Person des Dichters, sondern VON Christus. In EC1N€EMN wunderbaren, der SS1-

schen Landschaft entnommenen Bild heifßt dort
‚„LIch steige ]1115 rab un dritten Tage werde 1C. auferstehen.
Und WI1IC die FI1öße den Strom herunter,
VWie die Kähne Schleppzuges
Gleiten Jahrhunderte aus der Finsternis
Herauf VOL INe1N Gericht“*‘

Diese tiefste Schicht des Zeugnisses spricht niıcht mehr VON der Revolu-
tıon, sondern VO  — der Person des Diehters selbst. Und gerade die pEerSoN-
liche Aussage 1st das ALl eısten Überraschende an Werk, S16 begründet
dessen objektive Gültigkeit. ört Inan auft diıese VOX humana ı gewaltigen
Urgelwerk des Romans, vernımmt Ina.  — eLIwas Finmaliges und zutiefst Be-
glückendes. ÜDas Schlüsselwort dieser Stimme scheint unNns die Freiheit VAX

SCIN. Damıit ist sicher keine äunißere Freiheit gemeinnt. Kıs ist zunächst die
Spontaneität Unvoreingenommenheit ‘Unmittelbarkeit un: Frische des
Schöpferischen. Es ist tferner einNne demütige Freude Sein, einNn jubelndes
Ja Z Schöpfung: ‚„„Alles umher DSOr, sproß und wuchs CIMDOTF zauhe-
rischen Hefeteig der Kxistenz. Das ntzücken über das Leben am heran 1

breiten W oge, WIC E1n leiser Windhauch ohne nach dem Wohin
Iragen, ber das 1and un ber die Stadt ber Mauern un Zäune hinweg,
durch Baumstamm und Menschenleib hindurch alles auft SEC1INEIN Wege
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Schauer Hend®® Diese Freude ist nıcht die selbstvergessene Hingabe
das A der Romantik S16 hat jel Vo  - der besonnenen, nüchternen Hei-

terkeit der schönsten Vermächtnisse des östlichen Christentums
die große russische Dichtung. Und dieses Vermächtnis, das Christliche,

wird uns VO Dichter ı der Kinmaligkeit der persönlichen Erfahrung, ım
Wissen das Leid Christi un SCIHNCF Nachfolge bezeugt. In der (je-
dichte heißt

Und uUuNseTI«C Abende sınd Abschiedsfeiern,
Unsere Feste Vermächtnisse,
Damit der geheime Strom des Leides
Die Kälte des Seins erwärme‘® (643

Das VO Dichter ausgesagte Christliche bleibt nicht der Unverbindlich-
keıit des Rein-Ästhetischen, WIC oft der russischen Dichtung des
zwanzıgsten Jahrhunderts erschien. Unaufdringlich, aber unablässig spricht
der Dichter VO (Jewissenun VO  — dem Guten und, Wä:  N och jel mehr ist

stellt S1C aqals die CINZIS wirkenden nd wirklichen Triebfedern nd Stützen
der menschlichen Kxistenz und des menschlichen Zusammenlebens dar, deren
WKehlen auch den Zertfall VOoO beidem bedeutet ber eiNne der Gestalten
KRoman, den ‚„kristallklaren” (um das übliche Prädikat des kommunistischen
Jargons für Nachrufe aut Parteimitglieder gebrauchen) Revolutionär,
Anführer Tausamı er Strafexpeditionen, der miıt Selbstmord endet, heißt 6S  ®

„Um das ute iun, mangelte 6S SCIHEI Prinzıpientreue der Prinziplen-
losigkeit des Herzens, das keine Allgemeinheiten kennt, sondern DUr die be-
sonderen Fälle, un das darın grofß 1st dafß Geringes tut‘® ber
niıcht 1Ur ist Pasternaks christliche Erfahrung keineswegs vorwiegend dich-
terisch und äasthetisch inall könnte vielleicht behaupten, daiß S16 über-
haupt nicht PFINAL VO  — der ıturgle oder der russischen Kirche be-
einflu1st 1st. Hs mas diesem Zusammenhang qls ungewollte Enthüllung
bezeichnend SECIN, dafß innerhalb des SaNZCH weıt gesteckten Rahmens des
Komans, I den vielen dort geschilderten Ehen und Familien die Mutter als
rechtes Leitbild, als ständige Nähe, Treue un: Geborgenheit fehlt. Die Müt-
terdes Buches werden sterbend, auft der Suche ach ihren Kindern, ı der
Irennung VO  w diesen dargestellt. Das Werk beginnt mıt der Szene auft dem
Friedhof, als die Multter des Helden beerdigt wird. Vielleicht tut sich das
Fehlen der Kirche auf diese unbewulste Weıse kund

Wohl alle Westen erschienenen Bücher schildern das christliche Leben
Rufsiland AUS der Fülle des Brauchtums un der Liturgie heraus, SC16I1

Krinnerungen der Kmigranten oder Berichte der westlichen Forscher oder
Reisenden. An den WENLSCH Stellen, die VOL sowjetischen Schriftstellern ı
irgendeiner VWeise dem Christlichen gewidmet sind, handelt 6S S1C.  h gleich-
falls ı DUr Hinweise auf die Liturgie un:! die Priester. Nur ı die-
sSe. erk der Atmosphäre VO  —; Rilke und der Tolstoi-Anhänger, Vo  -

Hartmann und Cohen grolsgewordenen, VoO Symbolisten Blok un dem
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Revolutionsdichter Majakowski tief beeinflußten. des feinsinnigsten un
musikalischsten er ı Sowjetrußland lebenden Dichter uNseres Jahrhun-
derts hören WIT e1in christliches Zeugnis, das weder‘VO Ästhetischen och
VOoO  - der Liturgie och vVvon wehmütigen Krinnerungen die Tradition be-
stimmt, sondern diese mißbrauchten Worte ı ihrerwahren Würde

gebrauchen wahrhaft wesentlich un exıistentiell ıst.
Vielleicht kündigt sich darı C116 wichtige un notwendige Wandlung ı

russischen Christentum Es alre die Wandlung er das Unpersönliche
un Objektive durch den Vorrang der Liturgie stark betonenden. auch
ihren messianıschen Hoffnungen das Volkstum gebundenen Frömmigkeit,deren säkularisierte Pseudomorphose ]Ja auch ı bolschewistischen Glauben

die Unfehlbarkeit des Kollektivs, dessen Vorrang VOT dem einzelnen
weıterleht. Im Gegensatz azu betont die christliche Aussage des Romans
den Vorrang der Person, die Sinngebung der Geschichte durch die Person,
deren Bewudfßltwerden Kommen Christi un dessen Heilstaten gründet

Die Neuheit die Unmittelbarkeit Trischen Triebes alten Stamm
der russischen Gläubigkeit erstrahlt VOL allem den Gedichten der
knospenden Frische echten, persönlichen Krfahrung, die ihrer nüch-
ternen Wahrhaftigkeit ein ‚„„triviales‘“ Wort scheut das aten ja auch die
alten Hymnen nıcht Das Schlüsselwort dieser christlichen Krfahrung bleibt:
die Freiheıit. Es ist JENC- „Freiheit un Sorglosigkeit“® (992 ‚Cheru-
biınischen Gesang‘‘ der Ostliturgie heift „„Laßt uNs 98808 alle irdische
Sorge ablecen die das Leben des Dr Schiwago TOTZ allem Zwang
durch Krieg, Gefangenschaft, Hunger un Lerror auszeichnen. Diese Kr-
fahrung der ehristlichen Freiheit ıst das Fınmalige un Personale, zugleich
aber objektiv gültige Zeugnis des VWerkes.

Der Sch fi1figshymnus der
ALFRED POHL SJ

Der Hoetische Bericht

Wie NILE bereits gesehen haben, War die Paradieseserzählung eın Zweıter
Schöpfungsbericht,. sondern E Kunstproösaerzählung ber die Entstehung
der Kultur quf dieser KErde Vor (iesen Kulturanfang <SEeTZ der biblische \’er-
fasse: = eigentliche poetische Komposition (im iınne der Alten), CI

u x

Hymnus ber die Erschaffung und Ordnung der Welt Denn bev die Kultur
un ihre Errungenschaften qauft Erden eingeführt werden können, mußß die
Welt geschaftfen SC1LH, s 1C mu{fß AauUus dem Chaos ı den Kosmos übergeführt

Dıese Zschr 162 (1958) 241 248
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